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„ Ich beantrage feſtzuſtellen , daß der Nornenhof , eingetragen im Grundbuch
von Rheinfeld , Band IV, S . 267 , Erbhof iſt “, ſo beginnt der Rechtsanwalt ſeine
Rede vor dem Anerbengericht , nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen wurde .
In dem Gerichtsſaal , in dem die nicht öffentliche Sitzung des Anerbengerichts
abgehalten wird , befinden ſich außer dem Bauerngericht , einem jungen Richter
und zwei älteren Bauern noch folgende Leute : der Gerichtsſchreiber , der an der
Seite des Richtertiſches Platz genommen hat , der Kreisbauernführer , ein Ver⸗
treter der Stadtbank und der Eigentümer des Nornenhofes , für den der Rechts⸗anwalt eben ſpricht .

Der Eigentümer ſitzt auf der Bank , die für die Parteien und Zeugen beſtimmt
iſt . Der Nornenhof gehört ihm erſt ſeit 1931 . Er hat ihn damals , als der land —
wirtſchaftliche Grundſtücksmarkt unter dem Druck der allgemeinen Depreſſion
zu verfallen begann , für billiges Geld eingeſteigert . Es war dies in der Zeit , da
immer mehr Bauernhöfe unter den Hammer gerieten , weil die Einnahme der
Bauern kaum mehr für die Zinſen aus den Schulden ausreichten , die ſie in den
Jahren nach der Inflation zur Moderniſierung ihrer Betriebe gemacht hatten .Den Nornenhof ereilte dieſes Schickſal auch . Ein ſeit vielen Geſchlechtern hieranſäſſiges Geſchlecht mußte 1931 den Hof verlaſſen .

Der neue Eigentümer , der ein Viehhändlergeſchäft in der nahen Kreisſtadtbetreibt , verpachtete den Hof , kurz nachdem er ihn eingeſteigert hatte . Man ſiehtes ihm ſchon äußerlich an , daß er nicht zu den Menſchen gehört , deren Geſicht undGeſtalt von der Arbeit und dem Leben auf dem Lande geformt wird . Er nahmſchon im erſten Jahr ſeiner Beſitzzeit eine Grundſchuld zu Gunſten der Stadt⸗ſparkaſſe Worms in Höhe von 30000 RM . auf den Hof . Mit dem Kredit , denihm die Stadtbank hierfür gewährte , beteiligte er ſich an der Finanzierung einergroßen Tankſtelle und eines Garagenunternehmens . Hier kam es bald darauf zuSchwierigkeiten , ſo daß ſich die Bank im Jahre 1933 gezwungen ſah , den Kredit

9 g ausſchließt unddie Belaſtung der Erbhöfe aus der Zeit vor 1933 durch Entſchuldung auf ihrelandwirtſchaftliche Ertragsfähigkeit zurückführt . Auf dieſes Geſetz berief ſich nunder Händler , um ſich vor der Vollſtreckung ſeiner Gläubigerin zu ſchützen ; undſo entſtand der Streit , ob der Beſitz Erbhof geworden iſt oder nicht , der heutezur Entſcheidung des Anerbengerichts ſteht . Die Stadtbank hatte nach langemZögern und vielem Verhandeln endlich beim Anerbengericht in aller Form denAntrag eingebracht , feſtzuſtellen , daß der Beſitz kein Erbhof geworden ſei , ſie
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den Der Taufgang

Nach einem Gemälde von Prof . Curt Liebich

alſo ungehindert ihre Forderung durch Zwangsverſteigerung des Hofes betreiben

könne .

Von dieſer Entwicklung iſt aber aus der Rede , die der Rechtsanwalt eben

hält , recht wenig herauszuhören . Er fährt fort : „ Der Nornenhof iſt , wie auch

der Vertreter der Stadtbank und der Kreisbauernführer nicht beſtreiten , eine

Ackernahrung . Er umfaßt 40 ha guten Landes und hat einen Einheitswert von

40000 RM . Er beſtand auch immer ſchon als ſelbſtändiger Beſitz , zuletzt un⸗

unterbrochen in 7 Generationen ein und desſelben Geſchlechts . Das iſt Beweis

genug für die Kriſenfeſtigkeit dieſes Hofes . Der Eigentümer wird auch der Forde⸗

rung des § 1 Abſ . 1 Ziffer 2 REG . gerecht , wonach Erbhöfe nur die Beſitzungen

werden , die einer bauernfähigen Perſon gehören . Er hat keinerlei Vorſtrafen ;

für ſeinen guten Leumund ſpricht auch , daß er in die Handelskammer berufen wurde

und dort noch heute Mitglied iſt . Für ſeine finanziellen Schwierigkeiten kann er

nichts ; die hat der Geſchäftsführer der Garagen - und Tank⸗GmbH . durch Anter⸗

ſchlagungen verurſacht . Dieſer iſt auch , wie gerichtlich bekannt , ſtrafrechtlich dafür

zur Verantwortung gezogen worden .

Gewiß , der heutige Eigentümer iſt kein ausübender Landwirt , aber — das

kann niemand beſtreiten — er hat für die gute Bewirtſchaftung des Hofes geſorgt .
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Er nahm ſich einen tüchtigen Pächter , der den Hof einwandfrei in Ordnung hält .
Bauernfähig im Sinne des Geſetzes iſt aber nicht nur der gelernte oder ausübende

Landwirt , ſondern jeder anſtändige und deutſchblütige Mann , der die Fähigkeit
hat , einen Beſitz durch fremde Hilfskräfte ordnungsmäßig zu verwalten . „ Schließ⸗
lich , meine Herren, “ leitet der Rechtsanwalt ſein Schlußwort ein , „ der Geſetz⸗
geber hat ein beſonderes Intereſſe daran , daß möglichſt viele Höfe Erbhöfe werden .
Hier in dieſem Bezirk gibt es infolge der früheren Erbteilungsſitte ſowieſo nur
ganz wenige Höfe , die noch groß genug ſind , um als Erbhöfe anerkannt werden
zu können . Hier haben ſie eine dieſer wenigen Beſitzungen , und bedenken Sie ,
es ſteht das Schickſal eines Mannes auf dem Spiel , dem keine ehrenrührige Hand⸗
lung vorgeworfen werden kann . Wird der Hof nicht als Erbhof anerkannt , dann
verfällt er unrettbar der Zwangsverſteigerung , und ſein Eigentümer verliert ſeine
ganze Exiſtenz ; das hat er nicht verdient . Er hat genau ſo wie alle anderen Bauern
ein Recht auf den Schutz des Reichserbhofgeſetzes . Er hat , wenn auch nicht gerade
an der gleichen Stelle wie hauptberuflich tätige Bauern , ſeine Pflicht im Erwerbs⸗
leben als anſtändiger Kaufmann getan . Der Nationalſozialismus hat mit den
Klaſſenunterſchieden Schluß gemacht . Wo einer in der Volksgemeinſchaft ſteht ,
auf welchem Platz er arbeitet , das iſt ganz gleich , wenn er ſeine Pflicht tut . Der
heutige Eigentümer hat auch im Krieg als Soldat in Reih und Glied mit allen
anderen Volksgenoſſen dem Vaterland gedient . Zeigen Sie , daß das Vaterland
das niemals vergißt . Jetzt haben Sie als Vertreter des Staates Gelegenheit
dazu . “

Erſchöpft läßt ſich der Rechtsanwalt nach dieſen Worten , mit denen er ſichan das menſchliche Mitgefühl vor allem der beiden Bauernrichter gewandt hatte ,auf die Zeugenbank neben ſeinem Mandanten nieder . Dieſer hat ihm aufmerkſamund mit ſichtlichem Zeichen der Zuſtimmung zugehört .
Der Vertreter der Stadtbank , die den Antrag geſtellt hat , dem Beſitz die

Erbhofeigenſchaft abzuerkennen , begnügt ſich , zur Erwiderung auf die ſchriftlichenAusführungen der Bank im Verfahren zu verweiſen . Die heutige Beweisauf⸗nahme habe , ſo ſpricht er , die Behauptungen der Stadtbank reſtlos beſtätigt . Ab⸗
ſchließend bittet er das Gericht mit eindringlichen Worten , es möchte doch be —
denken , daß die Stadtbank doch keine eigenen kapitaliſtiſchen Intereſſen vertrete ,wenn ſie danach trachte , ihre Forderung durch Zwangsverſteigerung des Hofesbetreiben zu können . „ Die Stadtbank “ , ſo ruft er mit erhobener Stimme demAnerbengericht zu , „iſt doch nur Treuhänderin fremder Gelder ; aus den Spar⸗groſchen vieler kleiner Leute ſetzen ſich die Gelder zuſammen , die wir verwalten .An dieſe Sparer , meine Herren , müſſen Sie vielleicht bei Ihrer Entſcheidung
denken. Bekommt die Bank ihr Geld , das ſie ausgeliehen hat , nicht zurück , dannkann ſie auch den Sparern ihre Einlagen nicht wieder zurückzahlen . “ Die un⸗bewegliche, ernſte Aufmerkſamkeit , mit der die beiden Bauernrichter der Ver —handlung bisher folgten , löſt ſich für einen Augenblick . Ein Schimmer ungläu⸗bigen Lächelns zeigt ſich auf dem Geſicht des einen Bauern , als wollte er ſagen:„ Na , mein Herr Prokuriſt , ein klein wenig werden wohl auch die eigenen In⸗tereſſen der Sparkaſſe dabei ſein , wenn ſie ihr Geld beitreibt ; beim Zinſennehmenhabt ihr Banken nicht immer das gleiche warmherzige Gefühl für die armen kleinenLeute gezeigt . “
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„ . .

Der Sinn des Lebens liegt immer in dem , was

jung , ſtark , ſchön und zukunftsberechtigt iſt

Walter Groß

Dieſe Gedanken , die man dem Geſicht des einen Bauernrichters ableſen zu

können meint , werden durch den Kreisbauernführer unterbrochen , der eben auf⸗

ſteht und mit ruhiger Sachlichkeit ſeine Stellungnahme abgibt : „ Meine Herren “ ,

ſpricht er , „ich kenne den heutigen Eigentümer des Nornenhofes ſchon ſeit langem ,

auch aus ſeiner Tätigkeit als Viehhändler . Ich will gar nicht den Verſuch machen ,

ihm ſeine Ehre als Handelsmann zu beſtreiten ; davon verſtehe ich vielleicht auch

zu wenig ; aber eines muß ich hier bei allem Verſtändnis für ſeine heutige Lage

mit aller Beſtimmtheit ſagen : Bauernfähig iſt der Mann ſo wenig , wie ich Han⸗

delsmann bin . Er mag in ſeinem Handelsgeſchäft ehrbar und auch ſachlich fehler⸗

frei gehandelt haben , ſodaß ihm wegen ſeinen heutigen finanziellen Schwierig⸗

keiten kein Vorwurf gemacht werden kann . Er ſteht aber dem bäuerlichen Leben

fern . Zum Bauernſtand , der Arbeit und dem Leben des Bauern , gehört er nicht .

Er hat ſich auch nie zur bäuerlichen Schickſalsgemeinſchaft bekannt . Den Hof
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hat er eingeſteigert , ſo , wie eben ein Handelsmann irgendein anderes Objekt er —

wirbt . Bauer zu werden , ſich mit dem Hof auf Gedeih ' und Verderb zu ver —

binden , daran hat er niemals gedacht . Der Hof war und blieb in ſeinen Händen

bis zum heutigen Tage nichts anderes als irgendein Vermögen . Das mag in

ſeinen Kreiſen der Brauch ſein . Bäuerlich iſt es aber nicht .

Wir können ruhig alles als wahr unterſtellen , was der Herr Rechtsanwalt
eben ausführte , und doch müſſen Sie die Erbhofeigenſchaft dieſes Beſitzes ver —

neinen . Gewiß , das RNeichserbhofgeſetz will ſchon möglichſt viele Beſitzungen
als Erbhöfe erfaſſen ; aber das hat — wie alles — ſeine Grenzen . Die Grenze
liegt dort , wo die Erklärung zum Erbhof im Widerſpruch zum bäuerlichen
Rechtsgewiſſen und den Notwendigkeiten der Volksgemeinſchaft
geraten würde . Die Opfer , die die Gläubiger und die Allgemeinheit und damit

jeder von uns auf ſich nehmen müſſen , um überſchuldete Beſitzungen zu entſchulden ,
laſſen ſich nur zur Erhaltung von bodenſtändigen Bauerngeſchlechtern recht —
fertigen , niemals aber dazu , daß Höfe , die in den Händen ihrer heutigen
Eigentümer nichts als eine Kapitalsanlage oder ein Handelsobjekt ſind , erhalten
werden .

Sie dürfen nicht vergeſſen , das Reichserbhofgeſetz iſt ein Bauerngeſetz .
Nur den Menſchen , die als Bauern ohne eigene Schuld in Not geraten ſind ,
weil die Landwirtſchaft in der Zeit vor 1933 völlig verlaſſen war und ſich niemand

mehr darum kümmerte , ob der Bauer noch leben kann , will das Reichserbhof —
geſetz helfen . Den Bauern und Bauersfrauen , denen ihre Höfe Heimat
im beſten Sinne des Wortes ſind , gilt der Schutz des Reichserbhof —
geſetzes . Sie tragen dafür auch höhere Pflichten als andere . Sie allein ſind
auch in der Lage , dieſe Pflichten zu erfüllen . Aber , und damit wende ich mich vor
allem an die beiden Bauern des Gerichts , iſt dieſer Hof dieſem Mann jemals
eine Heimat geweſen , ſo wie ſie Euch Eure Höfe ſind ? Wenn Ihr das nicht be —
jahen könnt , dann müßt Ihr die Erbhofeigenſchaft verneinen , denn dann iſt klar ,
daß die wichtigſte Vorausſetzung der Bauernfähigkeit und der Anerkennung eines
Betriebes als Erbhof , nämlich die innere Verbundenheit des Eigentümers mit
dem Hof , fehlt . Dieſe zeigt ſich nicht in großen Worten von Schollen —
verbundenheit , ſondern in der ſtillen Pflichterfüllung als Bauer , in der bäuer⸗
lichen Tat ! “

Nur kurze Zeit dauert die Beratung , zu der ſich das Gericht nach dieſen
Ausführungen des Kreisbauernführers zurückzieht . Die Worte , die der Anerben⸗
gerichtsvorſitzende ſpricht , nachdem das Bauerngericht wieder am Richtertiſch
Platz genommen hat , klingen verantwortungsvoll , aber ſicher :

„ Es wird feſtgeſtellt , daß der im Grundbuch für Rheinfeld , Band V
S . 267 eingetragene landwirtſchaftliche Beſitz kein Erbhof iſt . “ Die Be⸗
gründung zu der Entſcheidung , gegen die dem Eigentümer die Beſchwerde
zum Erbhofgericht zuſteht , wird noch ſchriftlich zugeſtellt . Schon jetzt ſei aber

zur Aufklärung des Eigentümers geſagt , daß das Anerbengericht in Aber⸗
einſtimmung mit den Ausführungen des Kreisbauernführers ſeine Bauern⸗

fäͤhigkeit in dieſem Zuſammenhange verneint , weil die innere Verbindungmit dem Hofe fehlt . “
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